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_ Ratharina vVON 2B0rg, DIE „BehilfinzWiartin L uthers
VON

Am Junı 1525 mahnte Luther den Erzbischof Albrecht Vo  w Maınz
dem Vorbild des Hochmeisters VO  w Preufßen folgen, seın Land
säkularisieren un den Ehestand frefen. Er schrieb ıhm:
wenn gleich solcher SCMCINCK Nutzen deutschen Landes, den ich ho
achte und der C1M großes christliches Werk 1ST uer urt nad
nıcht bewegte, sollte doch das allein SC1IN, dafß sıch uer urf
Gnaden männliche Person von Gott gemacht befinden und beken-
nen mMuUu: Nun 11St (sottes Werk un Wılle, da{fß CLE Mann soll 6}
Weıb haben.“ Denn un führt Luther Gen Z 18 e 1STt nıcht
ZUuT, spricht GoOtt, da{fß der Mann allein SC iıch 111 ıhm Gehilfen
machen, der iıh se1:*):
Elt Tage Spater, amnı 13Juni 1525; führte Luther selbst Katharına
Bora ı das Schwarze Kloster 1 Wıttenberg eim. ber dieser SC1IH
C1IgENECN FEhe stand das gleiche Wort der Heıliıgen Schrift Gott sprach

Es 1SE nıcht ZuLt, daß der Mensch allein SCHI; ich 111 ıhm CiIHE Gehilfin
machen, die ıh sCeI Diese Gehilfin wurde dem Reformator Katha

11Na,.
Zwar atte Sanz Deutschland Stab Von Mitarbeitern
Freunden. Manchen W ar innerlichst verbunden. ber Ka
hätte ıhm nıemand können. Genauso WI1e seinen CN$S
Freund und Mitarbeiter Melanchthon betete S1C Ende Januar

_ während schweren Krankheıt Zzum Leben zurück, weıl s1ieıh
unentbehrlich war”) Trotz aller vielfältigen menschlichen Beziehunge
W ar SIC die C6 unersetzliche Gehilfiın des großen und berühmten
Mannes.
Wır bedauern GS; da{fß WIT Von inr, die ıhm ahe stand-und die ihm

vıel bedeutete, AauUus der Zeıt ıhrer Ehe außer Brief ıhr
Gevatter, den Landrentmeister Hans vVvon Taubenheim?®), i dem

Ce1INe Pachtsache geht, a2um ein CISCNECS Wort besitzen. Ihres
nes Werke; Briefe und AÄußerungen bei Tisch füllen ber 100

Bände Nur selten wiırd 1 Tıschrede C111n kurzer Einwurf
von ıhr berichtet. Wır kennen sS1Ee und iıhr Leben nur durch andere,
allem durch ıhren Gatten. Entsprechend entschwindet uns das Bıld

18, 410, AAr  B Tı v’ 540
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INGETRAUT

ihres Lebens ach dem ode Luthers, den S1e sechs Jahre überlebte,
den Einzelheıiten, WI1C CS uns überhaupt erst M1 ıhrer Hochzeit eut-

ıch wird Aus der e1it VOTr und ach ihrer Ehe sınd uns N1NUr WEN1ISC
MASCIC Tatsachen überlietert Wır M USSCH uns also bescheiden, da{fß WITLr
Katharına Luther, die D Jahre lang die Gefährtin Martın Luthers
WAar, LLUL miıttelbar, un ZW ar VOT allem durch Luther kennen, nämlich
AauUus seiNEeEN Briefen S1C un andere, 2711 Aaus seiNeN AÄußerungen
bei1 Tisch Versuchen WIT, uns darauthın E1 Bild SCLHNCT Gehilfin
machen

Luther War Jahre alt als C 1* heiratete Er Wr damals e1in rechter
Junggeselle Hören WITL NUÜUTL, WI1Ee seltsam ıhm die eIit ach sSEeEINECT

Verheiratung schmeckte „Im ersten Jahr des Ehestands hat selt-
SAaINe Gedanken Wenn M amı Tisch S1  ‘9 denkt CI Früher du
alleın, 19888  $ aber bıist du selbander Bette WenNnn IR erwacht, sieht
C111l AAr Zöpfe neben sich lıegen, das trüher nicht sah «4) Es AT
sıch nıcht Jeugnen, dafß Er auch rechte Junggesellenmanieren gehabt
hatte un behielt. Er erzählte 1540 selbst, dafß VOr SsSC1IHNEr Ehe Ce1in

Jahr lang ungemachten ett geschlafen hätte Er Wr eben „müde
und arbeitete sich „Am Tage aAb und fiel also 1058 ett wulte nıchts
darum Er merkte ıcht dafß das nıcht aufgeschüttelte Stroh anfıng

faulen Se1in damaliger Famulus, Wolf£ Sieberger C1inNn Mann, der
mehr UsSst ZUuU Vogelstellen hatte als der Arbeit die ıhm oblag,
kümmerte sich unangehalten nıcht darum uch als Luther längst Cc1in

Ehemann geworden WAafl, gab Gewohnheıit nicht auf sich die
Hosen selbst flicken Und weıl Tages gerade keinen anderen
Flicken bei der Hand hatte, mußÖten e1in Daar CL Höschen se1inNnes klei-
nen Hans daran glauben un Flecken für Vaters Hose hergeben.
Arme Käthe! Sıe WILr oft Geduld gehabt haben mussen M1t em 5SPa-
ten Freier.
Da INa  3 bei 'Tisch jeden VO  aD} Luthers Aussprüchen für wert tand auf-
gezeichnet Z E werden, 1ST NS manches mehr oder WECNISCI Ernst SC-
sprochene Wort überlietert, dem Käthes Redseligkeıt, Eigenwillig-
keit, Ungehorsam un selbst Säumigkeıit aufzeigt, W as bestimmt nıcht
Zutrifft. ine kleine Blütenlese solcher AÄußerungen wollen WILr uns

11 11 1656 SE 5117 1ı I 4531
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icht Sie *  stammen alle A4US den Jahren 1531 un 1537 -Doks
LOr Martınus lachte ber seine Käthe ıhres) vielen Waschens
un Geschwätzes: fragte, ob S1e auch ein Vaterunser gebetet
hätte, ehe Sie viele Worte wollte predigen?“”) „Daß aber meıne TAau
den Garten gekauft hat, WAar iıhr Werk un nıcht meı1ns. Es geschah

ineinen Wıillen. Als ich der Nachschreiber: Konrad Cordatus)
ENTISCHYNETE: Warum habt ihr CS iıhr unfreiwillig erlaubt? entgegnete K

konnte ihre Bıtten un Tränen icht ertragen.“®) „ Wenn iıch och
einmal freien müßte, wollte ich M1r ein yehorsames Weib Aaus einem
Stein hauen; habe iıch verzweiıtelt aller Frauen Gehorsam.“?)
”I Martinus Luther bın dem unglückseligsten Stern geboren,
vielleicht dem Saturn. Was INa  a M1r tun un machen soll; annn
nımmermehr tertig werden: Schneider, Schuster, Buchbinder, meın
Weib verziehen mich aufs Jängste. 10)
Wie oft Mag 1im stillen geseufzt haben ber manche Eigenart
un Angewohnheit des großen un erühmten Gatten! Doch, W1e es
das Los, aber auch das Taktgefühl der TAau mMi1t sich bringt, dieses Seuf-
ZCN geschah melst 1m Verborgenen. Nur Luthers Schandtat MI1t den
Hosen entlockte iıhr einen Stoßseufzer!!). Sonst hören WI1r nıchts von

Klagen oder Anklagen, obgleich Käthe eın Blatt VOTL den Mund
nehmen pflegte un ıcht mMI1t ihrer Meınung hınter dem erge hielt,
WEeNN ıhr den Strich 1INng, Sie wußte wohl; Was ıhr zukam
un Was ıcht och s1e Litt icht einer falschen Scheu Wenn 65 ihr
nöt1g schien, brachte S1e CS fertig, Luther öffentlich wıdersprechen
und ıh mitunter vorsichtig tadeln. SO wart s1e einmal aut eine
seiner drastischen Reden ein: SE hieber Herr, CS 1St. grob!“12) Luther
vergalt ıhr xleiches mi1t oleichem. Eıner der Nachschreiber be] Tische
berichtete: „Die Doktorissa stach W 4As in der Seıten, da schreıt sS1€E laut
auf AÄAue Marıa! agte der Doktor: Warum hebst du ıcht billıg

Ende Aa den anzurufen, den Antang? Wäare nıcht Jesus Christus
auch ein tröstlicher Aurufer?“*°) Sıe wußfßte sich auch schlagfertig ihrer
Haut wehren. 1532 stellte Luther als These auf SS wırd och dahın
kommen, daß eın Mann mehr enn ein Weib WIr  d nehmen. Entgegnet
die Doktorissa selbst (wir sehen s$1e Öörmlich auffahren): Das glaub der
Teuftel! Sagt der Doktor: Ursach, Ketha, ein Weıb annn in einem Jahr

Tı 11, 1975 a In 1-995 T1ı IT, 2034 1°) Tı LE 3148
11) 4 I 4531 ll) Tı V, 5659 ll] E3 I 449



7: INGETRAUT

NUr E ınd tragen, aber der Ehemann vVeErMmMa$s viele ZCUSCN. Ent-
SEZNEL Ketha Paulus hat gesagt Eın jeder habe SCIN CISCNECS Weib
Darauf ENTIZCZHNEL der Doktor Sein CISCHCS, aber ıcht eC1in CINZ1ISCS; das
steht nıcht be] Paulus. So scherzte der Doktor während Jängerer Zeıt

da{fß die Doktorissa Sagte: Ehe ıch das duldete, iıch wıederum
1115 Kloster und verließe euch un alle Knaben. 14) So yab CS manches
Scheingefecht zwıschen den Ehegatten. S1e War CiIHE handteste Frau, die
Herz un Mund aut dem rechten Fleck hatte. S1e mischte sıch ungeniert
elhbst theologische Gespräche der Tafelrunde. Miıt ıhrem gesunden

und iıcht Verstand triıeb S1C das Gespräch welfer.
So schilderte Luther 15372 be1 Tisch WIC 65 dem Abraham ZzZumute gC-

SCLHN mu{ als SC1INECN Isaak optfern sollte. Da Gel Käthe e1in

22 Ich annn nıcht gylauben, dafß CJOtt also sollte von jemandem begehren,
daß sein ınd collte WUrgch, Gerade diese Bemerkung gab Luther
die Möglichkeit fortzufahren: „Glaubst du auch da{ß Gott gewollt hat,
da{ß sein Sohn sollte gekreuzigt werden, weiıl nıiıchts Lieberes hatte
als diesen Sohn, und hat iıhn doch lassen 411585 Kreuz schlagen und hen-

n? Nach dem Urteil der. Vernunft hat sich Gott viel väterlicher SC-
ste It Kaıiıphas, Pilatus als Christus, den SFausam
un jJämmerlich hat lassen verfolgen.“!?) uch 1in Frein theologischer
Hınsicht gab S16 iıhre Meınung kund 15372 behauptete Luther: „Der
Satan hat (Gsottes Sohn EerWUrgt,. Da protestierte Käthe Fı NCIN,
lieber Herr Doktor, ich glaube das icht. Darauf Luther: „ Wer z  dl
wollte uUuNserIn Herrn (sott 1eb haben, WEeNN 115 selbst WUrsch wıill?
Er 111 keıin Mörder SCIN, weıl geboten hat Du sollst icht
Alles W as Gott macht, scha f ZUum Leben ber durch den Ne1id
des Teuftels kam der Tod die Welt darum heißt der Urheber des
Todes.“16) he soll auf Zureden Joachim ( amerarıus Luther
ZUur Ausarbeitung einer wesentlichsten theologischen Schriften ;  ;gedrängt haben, der Erwıderung Erasmus von Rotterdam, De
arbitrıo (Vom geknechteten Willen)!7).
Luther wußte den gesunden und nıcht Verstand einer TAau
wohl schätzen. Er richtete auch seinerse1ıit die ede SIC 112 theo-
logischen Gesprächen. Is 1 Wınter 1542 aut 1543 be1 isch VO

CW1ISCH Leben gesprochen wurde, für dessen Begınn ein irdischer Zeıt-
punkt angegeben werden könnte, stellte Käthe gewandt fest:

A 11 1461 35) T: II 2754 vgl auch GB 1033 16) S I1 1379 17) Tı 5069 472  5



KATHAR RA;, DI FIN“ MARTIN LUTHERS Al  x  Ma  NN HN
9 1St du doch auch schon Hımmel!“18) Und Luther bemühte sich
darum, Käthe konkrete Kenntnisse Glaubensdingen vermitteln.
Er versprach ıhr Gulden, WEeNN SIC den nächsten sechs onaten
die Biıbel ausgelesen haben wuüurde. Damals Wr S1C bereits e1m Buch
Moses?*?). W1C65 S1C auf den Psalter hi6:°): In seiNer letzten
Briefe ermahnte S1IC „Lies du, liebe Käthe, den Johannes und den
kleinen Katechismus, davon du dazumal Sagtest: Es 1ST doch alles 1in
dem Buch VOon IN1LE DESAQT “21) uch berichtete ihr Luther brieflich von
difAÄizilen theologischen Angelegenheiten, Zwinglis un Oekolam-
mads Argumente ZUr Abendmahlsfrage auf dem Religionsgespräch
Marburg??), dieses eichtem Lateın, das SIC von ıhrer Kloster-
ZeIit her verstand Ihr (zatte gab @ auch Anteil kirchenpolitischen
Fragen, den Geschehnissen auf dem Augsburger Reichstag 1530%)
Er legte iıhr nahe, sich umfangreichere mitgesandte Berichte Von

Tischgenossen nd Mitarbeitern Peter Weller un Johann Bugenhage
Aaus dem Lateinischen übersetzen und ohl auch erläutern
Jassen?*) Schließlich 1ef S1IC MIT seinen Druckern verhandeln, wenn

selbst iıcht Wıttenberg war“?), un verachtete be]1 Ämter-
besetzungen ıhren Rat nıcht als den klugen FAa und
Doctorin“20)
och dieBeschäftigung MIT solchen Dıngen Jag flr Käthe Rande
Dazu ihre Tage 1e  ] sehr MI anderem ausgefüllt. Es WIr:
berichtet, daß cselbst ehemalige Mönche damals ıcht SCcINn entwichen
Nonnen heırateten, weıl diese 1 dem ufe standen, 1Ur €  5 aber
ıcht kochen können?’) Nun, Luthers ehemaliges Klosterfräulein,
das SEIT seinem Lebensjahr der Klosterschule der Benediktinerin
nen Brehna und VvVon SCLINECIN Zısterzienserinnenkloster
Niımbschen a2uUum anderes gelernt hatte als Beten, Sıngen un: die An-
fangsgründe der lateinischen Sprache, hatte Hause des Apothekers
un Malers Lucas Cranach?®), S1e ach ihrer Flucht AUS dem Kloster

Ostersonnabend, dem Aprıl 1523 als eine Art Haustochter
halten worden WAar, eine ZUTE Schule durchgemacht.
19) 41 V, 5534 19) Brief Jonas, 28 Okt 1535 Br VII, 7 !n) Ti Il,
21) Brief Käthe, Febr. 1546 Br XI, 286, 22) Brief  TE Käthe, Okt 1529 Br vl 154; 13
28) Brie Käthe, Aug u Sept. 1530D  Br V, 544, 4—545, 17U 608,
!:l) Brief Käthe, 15 Aug. 1530. Br V? 545, /
25) Briet Käthe, Aug Ü, Sept. 1530 Br V, 546, 18 U, 608, 14 ff
2ß) Brief Käthe, Juli 1540 Br I 168, 1
27] Heinrich Boehmer. Luthers Ehe In n  Luther-Jahrbuch VIL, 1925.
28) Vgl Heinrich Boehmer: 43



.1NéET3AUT LUDOLPHY
Sie schaffte CS, einen häufig kranken, dauernd überbeanspruchten Mann
un iıhre sechs Kınder VErSOrgenN 1n und bösen Tagen, ihrem
Manne den oyröfßsten e1] der praktischen Sorgen des Lebens abzuneh-
inen oder erleichtern, iıhn hegen und pflegen, auch iın Krank-
heitsnöten??). Selbst autf sSe1nNe Reisen sandte S1e ihm AÄArzneılen, Haus-
mittel®°) oder wenı1gstens sorgende Gedanken?!) nach In Pestzeiten
harrte S1e Luthers Seıite Aaus zwıschen Kranken un: Sterbenden,
während die anderen Protessoren und Studenten in Scharen Wıiıtten-
berg verließen. Und s1e SOrgtie nıcht LLUL für iıhres CGsatten leibliches
Wohl,; daß sıch 1in seiner Abwesenheit sehnte ach seiner „schöner:
TAauU:  < und seinem Weın un ıhrem Biıer®?); sondern s1e gyab ıhm auch
Trost un Hılte in manchen Anftechtungen mi1ıt CGsottes Wort, WwW1e Luther
ihr selbst bestätigte®3).
Zudem hatte S1e iıhr Haus bıs auf den etzten Platz besetzt m1t Studen-
ten, die OFrt aßen und auch wohnten. Dıiese versorgte S1Ee täglıch.
Miıt echt Nanntfe Luther s1e den „Morgenstern VO  3 Wittenberg“34).
Das bedeutet zunächst, daß Ss1€e INOTSCNS als autf den Beinen WAar.

Luther damıt auch eine feine Ironıe verband, dafß den auf Marıa,
die Gottesmutter, angewandten Titel un einer entlaufenen Nonne,
seiner eigenen Hausfrau, zubilligte? Zu dem umfänglıchen Internats-
betrieb, den Käthe auch nach Luthers 'ode eine Zeıtlang ufrecht-
erhielt, WAar s1e durch die dauernde Geldnot 1n ıhrem Hause SCZWUN-
SCHh 1532 stellte Luther fest „Meıne Haushaltung 1St wunderbar, weıl
ich mehr verbrauche als einnehme. Ich mu{ jedes Jahr 500 Gulden für
die Küche haben: iıch schweige Von anderem. Ich annn mich 1n das
Haushalten ıcht richten.“3°) Ende September 1540 Wr tatsächlich
außer dem jler auch das eld 1n seinem Hause ausgegangen*®®). Als
Käthe deshalb 1im August wenıgstens 1m Scherz gemahnt hatte, Luther
sollte nıcht immer unterrichten, hatte das einen ernsten Hınter-
grund. Luther dachte aber datran SCHNAUSO wen1g*) WwW1e daran, eld für
se1ne Schriften Von den Druckern verlangen®®). Luther erhielt
schließlich VO  @o} einem Kurfürsten ein Gehalt VvVon jährlıch 300 Gulden.
Hıerzu kamen regelmäßige Lieferungen Von Korn un Malz, Holz
un Heu 1m Werte VO  $ eLIw2 100 Gulden 1m Jahr durch den Kur-

20) Vgl { I, 1493 NS 6100. M) Briet Käthe, FPebr 537 Br VIIL, Ifl) Brief Kät c) Fe U, Febr. 1546 Br AL, 286, u. 291,ll) Brief Käthe, Juli 1534 Br NI 915 3!] T1ı I 505 M) Tı 11, 2772 P 111, 2835lfl) Tı N 5271 AÄAnm: !7) Tı I 5187 88) 1 I 4690
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fürsten 1540 erechnete Luther deshalb SC1IN Gehalt auch aut
400 Gulden Aufßerdem erhielt C1Ne Menge Geschenke Aaus ank und
Verehrung VO  s Fursten, Edelleuten, Gelehrten, Kaufleuten, Freunden
un Fremden Der dänische Onıg Christian 111 spendierte aAb
1544 jJahrlıch Taler, nachdem C1inNe Naturaliensendung von Butter
un Heringen keinem Zustand Wittenberg eingetroffen
War ber W AS Wr das alles für solchen Haushalt WI1eC den
Luthers, 1n dem außer Eltern un Kindern fast ständıg CIN1SC nähere
oder fernere Verwandte VErSOTSCH und dem dauernd
(zäste vehörten Man könnte Vor allem aber auch {ragen, W A4s dieses
Einkommen nedeutete angesichts VOoNn Luthers Freigebigkeit un roß-
zügıgkeıit®®) Er WI1C5S5 Geschenke zurück un nıcht 1888858 solche vVvon

Gegnern WIC die Gulden des Erzbischofs Albrecht VO  a Maiınz, die
dieser Luthers Hochzeit gesandt hatte Käthe hatte diese allerdings
damals sicherzustellen Zzewußt, WI1C S1IC auch Kostbarkeiten versteckte,
damıt S1C ihr grofßzügiger Mannn ıcht verschenken konnte. Keın Wun-
der;, da{iß Käthe den Ruftf des Ge1izes kam S1ie mufßÖte das eld
sammennehmen*“*) Wenn &1: nıcht das eld zusammengehalten
hätte, WL hätte 6S Lun sollen?
Von Luther W ar C5 deshalb HUr klug, da{fß SC1LIHNECI Ehe e1iNe absolute
Trennung der Bereiche durchtührte. Im Hause herrschte Käthe
umschränkt. Für Luther W ar das cht nNnur eine praktische Regelung“*!).
Er hıelt S1IC für theologisch begründet. Nach SCINCI Meınung War VO  e}

Anfang Al NUur der Mann VO  3 (SO{f zum Regıeren 1 Staat und Kirche
vorgesehen Der Trau aAber kam die Haushaltung Entsprechend
iıhren verschiedenen Aufgaben Mannn un Tau VO  $ Gott er-
schiedlich begabt 42) aber nıcht, da{ß Luther SCINECT Tau ıcht MIt
2 Paf oder Rat ZUuUr Seıite stand selbst Fragen, die ıh 2um 1e]
SINSCH Es IST rührend, WIC Liebevoll un türsorgend allem teil-
nahm, WAasSs Famılie betraf. Er gyab se1INeEL Tau gute Rat-
schläge für die Entwöhnung C115 Lenchens weıter®®).
Es Wr wıederum auch gut dafß Käthe s gewohnt WAar, selbständig

ıhrem Aufgabenbereich schalten. Wıe oft WAar S1IEC aut sıch selbst
gestellt weıl ihr (satte abwesend War un für lange Zeıt

l!)) Brief Käthe, 27. FPebr. 1532 Br V 271 E u. Tı 15 3692 u
“) F 2857 u V, 5413 l1) Sl 154 I£) I1ı I, 1046; 1161 W 42, Y 3En 43, 4970,
18) Brieft äthe, Junı 1530 Br V‚ 347, 7—348,



529 WAar Wochen in Marburg aut dem Religionsgespräch, 1530
während des Augsburger Reichstags Monate aut der Veste Koburg.15397 weilte Krankenbett des Kurtürsten in Torgau, 1534 be1
dem Fürsten Johann Von Anhalt 1n Dessau. 1537 War Wochen
unterwegs der Versammlung der protestantischen Stände 1n
Schmalkalden, 1540 wegen des Hagenauer Konvents Wochen in We1-
mar nd Eısenach, 1545 31/9 Wochen auf einer Reise in Zeitz. Selbst

11 seınen etzten Lebenstagen War icht Hause, sondern starb
ach vierwöchiger Abwesenheit 1n Eisleben. Das sind 1LLUL Statıonen,

von denen WIr Briefe Luthers an Käthe besitzen**).
OSe Zungen warten der selbständigen TAau Herrschsucht VOo  —$ Luther
kannte ihr Selbstbewußtsein®°), aber verstand S1e besser. Er hänselte
Ssıe ZWAar immer wıeder, indem S1€e seinen „Herrn Käthe“ nannte,
interes ıterweılse schon acht Tage nach der Hochzeıit*®). Eın anderer
entsprechender Name scheint Käthe geradezu einen Spitznamen e1n-
etragen haben Luther bemerkte einmal 1im Maı 1540 ”I bın der

tere Herr, jene 1St der obere; ich bin Aaron, jene 1st meın Moses“47),nd Mathesius, einer seiner Tischgenossen AUS dieser Zeıt, beginnt seine
Tischrede VO: September 1540 „Mose praesente (Unter Anwesen-
heit VO  5 Moses)“18), — Aber auch, WCLNN Luther seine Käthe als „Dok-torin“ un „Predigerin Wıttenberg“ anredete*), wulsten sowohl
Luther als auch Käthe sechr ohl ber die wirkliche Verteilung
ihrer Aufgaben un ihre beiderseitige Würde Bescheid. Luther drückte
das 15392 drastisch AUS: 9)I h:  atte auch SCIN, Wenn mM1r meıine Käthe

bers Maul führe, ohne daß ich s1e nıcht Ließe 1e] TAn gewinnen, eın
aulschellium“®), nd 1533, als sıch einmal über seine Yrau be-

lagte, sagte „Meıne TYTau annn miıch überreden, so oft sie WwilL, s$1e
At nämlich 1n ihrer Hand die Herrschaf allein. nd ich gesteheihr freilich ireiwillig die ganze Herrschaft ın der Haushaltung Z, aber

iıch will, daß meın Recht unverletzt nd ungeschmälert sSe1.) Immer-
hin gab 6S Augenblicke, in denen der Hausherr sıch den and SC-S  E drängt ühlte. Er beklagte sich P B., da{fß ıhm nNtaten der Kınder

erschwiegen würden und meınte: „Uns geht CS ach dem gemeıinenprichwort: Was Böses 1ın unseren eıgenen Aausern geschieht, das CI

1. Georg Buchwald: Luther-Kalendarium. Leipzig 1929 Schr. Ver Reft. Gesch. 47, H:2,Brief Käthe, Jan 1546 Br AJL, 269, 8 All) Brief Koppe, 24 Junı 1525 Br III, 539,1 1 4910 48 Tı V‚ 5189 dß) Brief Käthe» Okt. 1529 Br v‚ 154,s Ti s 27897 51 F1 I1L, 2847 u
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fahren WIr allerletzten: WENN alle Leute durch alle Gassen SCc-
tragen haben, ertfahren WwI1r Cr Doch solche Vorkommnisse

xfinden S1C}  ;h wohl ı den patrıarchalischsten Haushaltungen. Außerdem
mußte Käthe daran liegen, Luther ıcht sehr MI Angelegenheiten

belasten, bei denen ıcht unbedingt notwendig WAar,.”

Luther wußte sehr wohl, WI1IC dankbar se1iner Käthe sein mußte, WI1e
SIC das Haus bestellte. Be1i der Verteuerung der Lebensmiuittel ı dem
durch Studenten überfüllten Wittenberg tand S1C EeUue Wege, den
Riesenhaushalt rentabel gestalten Das Brauereirecht hatte das
Schwarze Kloster, das dem Ehepaar Luther nach der Hochzeit VO
Kurfürsten ZUr Nutzung überlassen un 15372 endgültig geschenkt
worden WAal, ohnedies Käthe Lrug durch den Verkauf von ler INan-
chen Gewinn davon°®?). Bald hielt S1IC dem SCIAUMISCH Grundstück
auch Pferde, Kühe, Schweine, Gänse, Hühner un Tauben. 1542 hatte
SiIie 10 Schweine un Ferkel, Kühe, große Kälber un Ziege

Zicklein. Sıe brachte den kleinen CGarten hinter dem Kloster wieder
Ordnung, der Sanz und SAl verwahrlost SCWESCH War Luther freute

S1! dieses Stückchens Erde Überschwenglich schrieb Juni
1526 Spalatın: habe (GGarten gepflanzt Brunnen
errichtet un beides MIiItt rechtem Erfolg. Komm und Du MmMIt
Lilien und Rosen bekränzt werden. Im Laufe Von 15 Jahren we1l-

Käthe ıhre Wıirtschaft ein bedeutendes. Anfang der dreißis
Jahre erbat un eEertrotfztfe S1e siıch ein kleines Grundstück VOr de
Elstertore®), Im Frühjahr 1532 kaufte Luther ihrer Freude einen
CGarten MIt Fischweiher und Obstbäumen Saumarkt Dieser Crug
ihr den Namen „Saumärkterin den Brietfen ıhres Gatten C1in In

Tischrede wiırd berichtet WIeC S1IC sıch Herbst 1533 ber das
Ergebnis Fischzugs freute, den S1ie dieser Erwerbung verdankte®®).
1540 kaufte Luther be1 gunstigen Gelegenheit ı der Woche VOrT

Pfingsten das kleine Gut Zülsdorf Von sce1Nem Schwager Hans
Bora, das der letzte Rest des Erbes der Familie WAar. In dieser
gelang CS Käthe auch, durch die Fürsprache des Landrentmeisters ı
Taubenheim die „Boos“ pachten, C1iMN kleines Gut iıcht WEeIt von

Wittenberg der Elbe 1544 kamen 1ı Wiıttenberg noch Zwel
kleinere Grundstücke A ZAL: In den efizten Jahren ihrer Ehe plante
sz) Tı 6102 auch Br. Käthe, Juli 1545 Br AT 150, 23
53) T1ı I1 1591 ) Br { ö9, 16  — 55) Vgl oben Anm SG) T1ı TE 3390
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Käthe IN1L der Erwerbung des (zutes Wachsdorf e1iNe letzte Ausweıtung
iıhrer Wırtschaft, die iıhr erSt als Wıtwe gelang.
Sıcher machte iıhr das Schalten un Walten diesem Besıtz Freude.
Wır hören diese aus Luthers Worten heraus, die 78 Oktober
1535 Justus jonas ber Käthe schrieb „Sie tuhrwerkt bestellt das
Feld welidet nd kauft ijeh braut us  < Cal och VOT allem wurde
die Haushaltung erleichtert. Und cht Zzuletzt dachte Käthe be]1 diesen
Erwerbungen die Sıcherung der Zukunf ihrer Kinder. Luther War
Zzeıtlebens allzu sorglos, WAas die Zukunft. SC1INET Famılie anbelangte.
Gewifs; Todesgefahr WI1e 1537 emptahl S1IC sSC1NCHN Freunden”)
oder je SIC se1inem Fürsten befehlen®?), aber Sorglosigkeit SINS

WEeIT zunächst ein Testament machen®) TYST 1547 verstand
sich dazu®) Das 1STt be]1 Luther eın Zeichen mangelnder Liebe Wiıe
hätte die be] dem Vater fehlen sollen, der seINECIN Sohne Hänschen den
INN1SCN Brief VO Paradiesesgarten geschrieben Ha oder der e1m
ode SC1NES Lenchens alles Glaubenstrostes tief betrübt war®)
Die Sorglosigkeit Luthers War theologisch begründet. Er vertraute dem
Vater 1 Hımmel der die Vögel ernährt un: 1€e Lilien kleidet 1527

deshalb sC1iNer schweren Krankheit TAau MI1t SCINEIM

kleinen Sohn „Meın lieber Sohn un liebe Käthe, ich lasse euch nıchts,
aber reichen Gott habe 1C] der CIn Vater der Waisen un c1n

Rıchter der Wıtwen 1SE (Ps 68 den lasse 1C] euch Er WITF:  d euch
ohl ernähren Wenn Luthers Haltung vielleicht Sar leichtfertig
erscheinen könnte und Käthe sich auch dagegen wehrte, S1IC wurde
7zweierlei Hinsicht bestätigt Alles, WAas Kiäthe vorsorglich eN-

hatte, S1INS gut WI1C Sanz den Wırren des Schmalkaldi-
schen Krieges verloren, nd Verfolgung und Not wurden das Los der
Angehörigen Luthers. Fuür CISCHC Person 1aber hatte sıch seC1n SO
loses (GGOttvertrauen vollständig bewährt Der Vater der Lilien und
Vögel hatte ihm, der S rechnete und berechnete, MItt der Gehilfin
allezeit Nahrung und Kleidung für sıch un die Seinen gegeben, ob-
gleich E un Käthe ihre Ehe TALE aum mehr begonnen hatten als dem,
WAsSs S1C auf dem Leibe trugen.
67) Br VII, 316, 14—317, 58) Br NVIdS D3 Q& ‚“) d ITIL, 3543 * 11ı E 5041
Gl) VglEd FOörstemann: Martın Luthers TLestamente V, 1537 U: 1542 In Neue Mıtt 25
Geb 1ST, Aantıqu. Forsch Bd 1850 185
4} Junı 1530 Br V, 377 £ 63) d V;, 5494 64) Tı II 2922
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VWie hatte Luther diese Getährtin gefunden? VWıe War 6S ZUFXI Ehe des
Retormators MItE der sechsundzwanzigjährigen entlautenen Nonne G
kommen? Luther hatte Nie Z8N Heıraten gyedacht®) Noch Arı No-
vember 1524 hatte Spalatın erklärt da{fßs ZWAar (CGottes Hand sCc1
als Kreatur, deren Herz dieser verwandeln un: wiıederverwandeln,

un Jebendig machen könne jeder Stunde und jedem Augen-
blick Wıe CS ihm aber bisher 3 Herz SCWESCH sSC1 un: och SCH; würde
CS nıcht geschehen, daß heirate Nıcht dafß se1n Fleisch der (3e=
schlecht nıcht fühlte da weder Holz och Stein SCL; aber SCIN Sınn
SC1 der Ehe tremd da täglich den Tod un!: die verdiente Strafe des
etzers Ar W. Daher wolle Gott eın Ziel SC1NECS5 Werkes 1n ihm
setzen noch sich auf SCLMN Herz verlassen. Er hoffe aber, dafß ıh nıcht
lange leben Jasse.°) Ebenso schrieb 16 April 1525 Spalatın,
dieser brauche sich ıcht wundern, da{fß er nıcht heıirate, se1i doch
C1in berüchtigter Liebhaber. Wunderbar SCl CS vielmehr, dafß C der

oft über die Ehe schreibe un: vıiel NT Weibern Lun habe nıcht
Jlängst 1in Weib geworden SCH, geschweige, da{ß keine geheiratet
habe.“) Ende Aprıl aber änderte SCINEN Sınn AÄAm Maı
schrieb Johann Rühel den Rat rat Albrechts VO  a} Mansfeld

_ kann ich’s schicken, ihm (SC dem Teufel) ZU Trotz, 111 iıch
Käthe och ZUrFr Ehe nehmen, ehe enn ich sterbe.“68) Der Ent-

schluß W ar gefaßt, WECRAR auch nıcht sofort nach Luthers Rückkehr
nach Wittenberg durchgeführt werden konnte: AÄAm Junı 1525 chrieb

erneut Johann Rühel „Doch Ehe Seiner Kurtürst]
Gnaden C1NC Stärkung möchte wollte ich gar bald bereit SC1H,
Seiner Kurfürst] Gnaden Z.U: Exempel vorherzutraben, nachdem ich
SONSE 111 Sınne bın; ehe ich Aaus diesem Leben scheide, mich em Ehe-
stande finden lassen, welchen ich Von Gott gefordert achte: und
sollt? nıchts CHEGE als CiNe verlobte Josephsehe se1n.“S?)
Am 13 Juni 1525 wurde Luther ein Ehemann. Luther hat Spater selbst
ZESART, daß siıch „der Verlassenen erbarmt“ hatte’%). Das War ein

Scherz, der ernsten Hintergrund besaß Käthe stand Sanz allein
der Welt Zu ıhren Angehörigen konnte die entflohene Nonne icht

zurückkehren, selbst WECNN ihre Stiefmutter un die rel heranwachsen-
ßi) T1ı 1} 1654 88) Br IIT, 394, 19 &4} Br 111, 474, 13—475,
flfl) Br 111 482 81-f M)) In NI 13 70) T1ı
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den Brüder sıch iıhrer noch hätten annehmen wollen”!); enn ıhre Heı-
mat Jag damals 1mM Gebiet des eiıfrıgen Katholiken, erzog Georgs
VoNn Sachsen. Und Aauch ın einer zweıten Hınsıcht Wr s1e verlassen.
Schon 1m Aprıl 1523 hatte S1€e 1 Hause Melanchthons den NürnbergerPatrızıersohn Hieronymus Baumgärtner kennengelernt, der SCeIt seiner
Studienzeıit MIt Melanchthon befreundet un Besuch bei diesem
eingekehrt WAar. Ihre gegenseıltige Zuneigung hätte ohl einer Ehe
geführt, WECNN icht die Eltern des jungen Mannes nach seiner Heım- <kehr eine Heırat MI1t einer ehemaligen Nonne doch für bedenklich
gehalten hätten. Onnte S1e ıh doch 1n Konflikt miıt dem geistlichenund weltlichen Recht bringen un eın Hiındernis für seine Lautbahn
werden. Käthe hatte dem Zerbrechen dieser Bındung gelitten,dafß S1e krank geworden WAar, un Luther hatte schließlich versucht,
die Sache durch einen Briet Baumgärtner 7 Oktober 1524°’°)noch in Ordnung bringen, doch vergebens. Luther selbst erzählte
später, daß damals eher Ave on Schönfeld, eine der Schicksals-
genossınnen Käthes hätte, als diese. Für Käthe hatte
nıchts übrıig. Kr hıelt S1€ für hochmütig.”) Wır wı1ıssen schon, daß
S1C besser als selbstbewußt bezeichnet hätte.
Diese ehemaligen Nonnen, die 1n Witténberg Zufluéht gesucht hatten,
bedeuteten für Luther eine Last nd Sorge Bıs autf Käthe 1525
alle jJüngeren „dmn den Mann gebracht“, die übliche orm der Versor- Wr  Y
Zung für Jüngere Frauen damals. Für Käthe hatte Luther schließlich
den Pastor Caspar Glatz Orlamünde ausersehen, der S1E
men hätte. Käthe weıgerte sıch jedoch standhaft, ıh ehelichen. Wıe

1e weitere Entwicklung dieses Mannes zeıgt, der spater seines Ptarr-
Aamts enthoben werden mußte, hatte Käthe ıhr gesundes Empfinden >4  Siıcht betrogen. In einem Gespräch erklärte sie Ende März AÄmsdorf,
be1 dem s1e ehesten Verständnis und wirkungsvolle Fürsprache bei
Luther 1n dieser Angelegenheıiten erhofften konnte, s1ie würde Glatz
nNn1ıe heiraten, WECNN aber Luther oder Amsdorf wollten, se1 sS$1e bereıt,
mit einem vVvon beiden eine ehrbare Ehe einzugehen”*). Sıcher hat s1e
damıt icht eLiwa einen Wınk geben wollen. Ihr schien beides vollkom-
men ausgeschlossen, weıl die beiden ber das Heıratsalter hinaus
1y Heinrich Boehmer: a4.a2,.0 72) Br FEL 357

74) Theo > Tı I 4786

17 K.nolle: Luthers Heirat n ach seinen u. seiner Zeitgen. Aussagen Flugschr Luther-Ges.
1925
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und Luther wieder, kürzlich erst autf der Kanzel der
Stadtkirche, erklärt hatte: „Glücklich der Mann, der ohne Tau A4aUS-
zukommen vermag““*). Käthe hatte HNUur die Nächstliegenden SCNANNT,
Amsdorf, MI dem S1C gerade sprach, und Luther, den S1C durch AÄms-
dorf MSLLMMEe lassen wollte. Gleichzeitig bewies SIE Luther damıit, Ndaß S1e ıcht eLtw2 AUS Aufsässigkeit iıh handelte. Immerhin S
1SE es wahrscheinlich, dafß Luthers Auge dadurch auf S1IC gelenkt wurde.
Mindestens mußÖte dadurch Ansıcht ber iıhren „Hochmut“
ändern. Ob iıh vielleicht als rechten Stolz nd als Standhaftigkeitehren lernte?
Als Gründe für Luthers Sınnesänderung oibt einrich Boehmer tref-
fend d dafß Luther ıcht WI1C ein Durchschnittsmensch geheiratete habe
propter ODUS, AUS Liebe, auch icht propter ODECS, Vermögens-verhältnisse verbessern, endlich auch nıcht propter O  5 sich
CiHE Pflegerin für alten Tage Zu verschaffen‘®), sondern

propter Sein alter Vater wünschte CS, weıl noch aut En
kel hoffte. Das hatte Luther bei dessen Besuch ı Mansteld Ende
Aprıl 1525 gesagt‘‘).

propter COoOnNscIientTLAM et religi0nem. Luther selbst hatte jahrelangandere gelehrt, dafß der Coelibat GEn selbstgewähltes Werk SCH, da
die Gnade Gottes nıcht erwerben könnte”®). Nıcht dieses, sondern die
Ehe ı1ST on Gott geboten nach Gen Z Luther hıelt 6S schließli
fürnOt1g, MmMIt der Tat bekräftigen, Was er andere gelehrt hatte®
Daraus erklärt sich AÄußerung VO Juni F32ZS; daß S11im
Ehestande finden lassen wolle,ehe AaUus diesem Leben scheide®).

propter diabolem et Luther wollte den Teufel un den Papst
Argern. In den Wırren des Bauernkriegs, ı denen SCIH Ende unmıiıttel-
bar bevorstehen glaubte, stellte SCLH Gottvertrauen Be
we1S®“). Luther hat Aauch ZeIT SC1NCS T ebens ıcht vVveErgeSSCH, welchen
Bedrohungen die Ehe ehemaligen Mönchs MIt entlaufene
Nonne ausgesetzt war®?).
So 1STt diese Ehe nıcht Aaus Verliebtheit oder sexueller Not geschloss
worden, 1el Verständnis Luther für beides aufzubringen bereit

75) Heinrich Boehmer: a.O 61 ‘I'ß) Heınrich Boehmer 2.0 5. 6
'I'I) Brief Rühel uü. »3 Juni 1525 Br IIL, 931 14  — u, Brief V, Amsdorf, Juni 1525Br. 1IL, 541;
18) 18, 276, 70) Vgl oben Anm Tı E !l) Vgl oben Anm
8l) Vgl oben AÄAnm. BX) TIı 1L, 1631 u, HE: 3504
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WAäl, W1e viele seiner Schriften un Briefe beweisen. Luther chrieb selbst

7} Junı 1525 Niıkolaus Von Amsdorf: „Denn ich liebe meıine
Frau nıcht AaUuUs Glut, sondern AaUus Hochachtung“®). Er schloß seine
Ehe 4aus kindlichem Pflichtgefühl, des Diıenstes Evangelium wil-
len und AUS Verständnis un Miıtgefühl miıt der Lage eines anderen
Menschen. Unter diesen Zeichen stand die Ehe zwiıischen Martın
und Käthe Luther. Sıe stand dem Evangelium un! WAar dem
Dienst Evangeliıum bestimmt, S1e wurde VO  $ der Ehrfurcht
und Hochachtung VOr dem Partner und s1e War ften für alle Men-
schen, die den Eheleuten in Beziehung standen, und bezog s1e 1ın das
gemeınsame Leben un Tun e1n. Diese Ehe, die 7zunächst icht Aaus
Liebe, sondern Aaus Gehorsam Gott un Aaus Zutrauen seinen
Verheißungen gyeschlossen worden WAar, wurde eıne wirklich gesegnete
Ehe, die beiden praktisch half, in der 6S nicht ehelicher Liebe fehlte
und 1n der sowohl Luther als auch Käthe eine Erfüllung fanden, W1e
S1e s1ie beide weder yesucht hatten, noch gemeınt hätten,
dürten. Wıe feın charakterisiert Luther das Jück ihrer beider Ehe
„I wollte meine Ketha nıcht um Frankreich noch Venedig AazZzu
geben, ZU ersten darum, daß mır s$1e Gott geschenkt hat und mich ihr
gegeben hat, daß ıch oft erfahre, dafß mehr Mangel in anderen
Frauen ISt, enn in meıiner Kethen: ob s1e schon auch etlichen hat,
sind doch je] größere Vorzüge dagegen. Weıl s1e das Wesen der
Ehe bewahrt, das 1St Treue und Ehre=®) Welche selbstverständliche
Zusammengehörigkeit spricht A4Uus dem Vergleich 39  1€ Epistel die
Galater 1St meın Epistelchen, der iıch miıch vertrauet habe, 1st meıne
Käthe Von Bora“®). Und alles iSt mMit den Worten BESART „Käthe, du
hast einen f{rommen Mann, dich lieb hat, du 1St eine Kaiserin!
danke Gott=C).
Entsprechend dem Ansatz dieser Ehe standen für Luther Gott, se1n
Auftrag und se1n Dıiıenst höher als alle menschlichen Bındungen. Gewiß,Aauch für iıh gab 6S Stunden der Anfechtung auf diesem Gebiet. 15392
bekannte S1StS ıcht ein schändlich Dıng und teuflische Zauberei
ın uns, daß WIr autf Menschen mehr vertrauen enn auf Gott? VOI-
sehe mich meıiner Käthe, Magıster Philippus eicC mehr Guts enn

meınem Herfrn Christus, un: weiß doch, dafß weder S1€, noch ein
N) Br 111, 41, I4 I, 49 Sfl) Tı I 146 T4 I, 2506
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Mensch auf Erden das tür mıch gelitten hat, noch leiden wiıird oder
kann, W1e Hat: 39
So sechr Gehilfn un Kiınder liebte und MMI ıhnen Ver-
bunden WAar, auch S1C ıhm schließlich 11UEX Gaben Csottes. Gott
aber War ıhm mehr als alle Gaben Und seinetwiıllen un se1nNes
Dienstes wiıllen Ware Luther bereıt SCWESCNH, Gott Gaben zurück-
zugeben, WENN 0S nOt1g SCWESCH W are. Gerade nachdem WITL WI1SSCNH,

Famiıilie tür Luther bedeutete un WI1e S1C erhalten hatte,
verstehen WILr recht welchem Opfter bereit WAarL, WECNN 1532

J habe C112 Weiıb Kinder un 200 Gulden Becher, aber
das alles und INEeC1IN Leben 111 iıch lassen, ehe ich dem Worte Gottes

111 vergeben®?“). Luther mußte dauernd der Bereitschaft
diesem Opfer stehen. Es bedarf besonderer Zeıten, auch uns

lehren, W as das bedeutet, Wads WIr MIt Luther SINSCNH:
NehmenST den Leib, Gut, Ehr, ınd un Weıib,
lafß tahren dahiın, S1IC haben? eın Gewiınn,
das eich mu{fß unNns doch bleiben

BS) E 980 vgl auch 11 2458 z Tı 11 1527

Thriftlich und Öttlich avyon zu LeDEN, ift DASs öte, Daß OBottes Yort
Deinem und Deinem Yiann ift YHenn Du Dein YHeib
alfo anfey{t, als WwWale HUr in undß Fein MEeYL auf dDiefer DYelt; und wenn

Deinen alfo anf[ehft, als ware HUr unDd fonft Feiner meYr ın
DEr HUyelt, Daß Pein RÖönlg, ]Ja Au DIE onne nicht (Möner (einen und in
Deinen ugen guchten foll, als DEINE STau ODer Ddein Yiann.

Luther, Einer Hochzeitspredigt ber ebr. 4, 1531 L 52


